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Dieſe Zeitung erſcheint käg lich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 


Nro. 65. 


Alexander. Sonnen-Aufg. 6 U. 11 M., Unterg. 6 U. 


Jnſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift, 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874, 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Paris, Montag, 16. März, Vormittags. 
Von der ſpaniſchen Grenze wird der „Agence 
Havas“ gemeldet, daß der General Nouvilas u. 
ſeine ganze Truppenabtheilung auf dem Marſche 
nach Olot von dem Karliſtenanſührer Saballs 
überfallen worden und von ihm gefangen genom⸗ 
men ſind. 

Bayonne, Sontag, 15. März, Abends. 
Marſchall Serrano hat dem Vernehmen nach 
jetzt 34,000 Mann und 90 Geſchüge zu feiner 
Verfügung, die Streitkräfte der Karliſten bei 
Bilbao ſollen 35,000 Mann betragen, die 
Stärke ihrer Artillerie iſt nicht bekannt. General 
Loma hat ein Korps von etwa 8000 Mann bei 
Miranda conzentrirt und ſteht, wie es heißt, im 
Begriff, von der Rückſeite aus einen Angriff anf 
die Karliſten auszuführen. 

Liſſabon, Sonntag, 15. März, Abends. 
Nach hier eingegangenen Nachrichten aus Rio 
de Janeiro vom 22. v. M. iſt der Biſchof von 
Pernambuco wegen Ungehorſams gegen die 
Staatsgewalt vom höchſten Gerichtshofe zu 4 
Jabren Gefängniß verurtheilt worden. 


Deutſcher Reichstag. 


18. Plenarſitzung. Montag, 16. März. 

Präfident v. Forckendeck eröffnet die Sitzung 
um 11%, (hr. 

Am Tiſche des Bundesraths: Die Staals⸗ 
räthe: Delbrück, Berr und mehrere Commiſſare. 

Auf der Tagesordnung ſteht: 

I, Abſtimmung über den Entwurf eines 


Jupfgeſetzes. 


Das Geſetz wird im Ganzen und definitiv 


angenommen. 


I. Dritte Berathung des Entwurfs einer 
Strandungsordnung. 
In der Generaldebatte beklagt Abg. Welcker 


( Darmſtadt), daß in dem Geſetz keine Be⸗ 


ſtimmung enthalten ſei über die Rettung von 
Menſchenleben und über Belohnungen, welche 
für dieſen Fall gezablt werden ſollen. 

Abg. Schmidt (Stettin) bemerkt dem gegen. 
über, daß im §. 75 des Huandelsgeſetzbuches 
bereits eine ſolche Beſtimmung enthalten ſei. 

Die Generaldiskuſſion wird hierauf ges 
ſchloſſen. In der Specialdebatte werden die 


88. 1 bis 16 unverändert genehmigt. — Der 


8 17 beſtimmt: Die geborgenen Gegenſtände 
ind dem Schiffer, in Ermanglung deſſelben 
demjenigen, welcher ſonſt ſeine Empfangsberechti⸗ 
gung nachweiſt, auszuliefern. Die Auslieferung 
darf jedoch erſt nach Bezahlung oder Sicherung 
der Bergungskoſten ausſchließlich des Bergelohns 
und nach erfolgter zollamtlicher Abfertigung ge⸗ 


ſcheben. 
Aus dem Kriegstagebuche eines deutſchen 
Offiziers. 
IV. Ein Tag in Metz. 
(Foriſetzung) 
Wir ſchreiten über den Platz vor der 


Kathedrale und treten in die Hauplſtraße von 
Mek, die rue serpenoise. 

Betrachten Sie die Eleganz der Läden, 
an welchen wir vorbeikommen. Wie zierlich 
ſind die Fleiſcherläden ausgeſtattet! Mit bes 
ſonderer Vorliebe ſind aber die beliebten Ham⸗ 
meleotellettes behandelt, eine derjenigen Speiſen, 
die bei keinem franzoͤſiſchen Dejeun er fehlen 
darf. Mit zierlichen Papierkrauſen ſind die 
hervorſtehenden Knöchelchen bewickelt — doch ich 
brauche Ihnen das nicht näher zu beſchreiben, 
Sie kennen es ſelber oder ſollte es Ihnen unbe⸗ 
kannt ſein, jo treten Sie an das Kempner'ſche 
Schaufenſter aufder Schweidnitzerſtraße. (Breslau) 

Wer kamen an einer Menge von Läden 
vorbei, in deren Schaufenſtern prächtige Kuchen 
ausgeſtellt find, treten wir in einen derſelben 
— aber wählen Sie von jenen Obſtkuchen, denn 
dieſelbe find eine Specialität von Metz, ebenſo 
wie, da wir gerade bei den Süſſigkeiten find, 
die eingemachten Früchte und Gelees (eonfitures 
de Metz). Doch wenn Sie in norddeutſchen 
Anſchauungen befangen, einen Stuhl ſuchen, 
um Ihren Kuchen zu verzehren, ſo werden Sie 
Sich unangenehm enttäuſcht fühlen, wenn ich 
Ihnen mittheile, daß dieſe Läden nicht Con⸗ 
ditoreien in unſerem Sinne ſind. Es ſind nur 
Verkaufsläden. Allenfalls iſt es Ihnen geſtattet, 


* 


Abg. Reimer beantragt dem § folgenden 
Zuſatz beizufügen: „Ausgeſchloſſen von letzte ren 
Beſtimmungen ſind die zum Selbſtgebrauch be⸗ 
ſtimmten Effekten der Mannſchaft u. Paſſagiere 
reſp. Auswanderer. N 5 

Abg. Dr. Becker (Oldenburg) beantragt 
dagegen folgenden Zufap: „Mit Ausnahme der 
für das augenblickliche Bedürfniß der Mann⸗ 
Sega und Paſſagiere erforderlichen Gegen⸗ 
tände. 

Nachdem die Antragſteller ihn reſp. die An⸗ 
träge befürwortet, erklären ſich Abg. Mosle ſowie 
der Commiſſar Reg. Rath Nieberding gegen die 
Annahme deſſelben, worauf bei der Abſtimmung 
der Antrag Reimer mit großer Majorität abge⸗ 
lehnt, der Antrag Becker dagegen in nament⸗ 
licher Abſtimmung mit 173 gegen 125 Stimmen 
angenommen wird. 

Die §8 18 bis 29 werden ohne Debatte 
genehmigt. — In den §8 30—32 der Commiſ⸗ 
ſions⸗Beſchlüſſe werden dem Strandamt verſchie⸗ 
dene Befugniſſe in Bezug auf die Auslieferung 
geborgener Gegenſtände, ſowie über ſtreitige Be⸗ 
ſitzanſprüche zugewieſen. 

Die Abgg. Römer und Dr. Beſeler erklä⸗ 
ren ſich gegen die Commiſſtonsbeſchlüſſe, weil fie 
die Entſcheidung über ſtreitige Beſitzanſprüche 
lediglich dem Prozetzverfahren überlaſſen wollen. 

Abg. Dr. Bähr (Caſſel) ſpricht dagegen für 
die Commiſſionsbeſchlüſſe, die hierauf vom Hauſe 
angenommen werden. Ebenſo werden die fol- 
genden $$ 33 bis 48 und darauf das ganze 
. 9 großer Majorität angenommen. 

6 folgt: 
III. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs 


betreffend die Einſchränkung der Gerichtsbarkeit 


der deutſchen Konſuln in Egypten. 8 

Der Geſetzentwurf wird unverändert defini⸗ 
tiv genehmigt. 

IV. Zweite Berathung des Preßgeſetzes auf 
Grund des Berichts der 7 Commiſſion. 8 1 
lautet: „Die Freiheit der Preſſe unterliegt nur 
denjenigen Beſchränkungen, welche durch das ge⸗ 
N Geſetz vorgeſchrieben oder zugelaſſen 
ind.“ 

Hierzu beantragen die Abg. Hafenclever, 
Haſſelmann Reimer, dem § 1 folgende Faſſung 
zu geben: „Jedermann hat das Recht jeine 
Gedanken zu veröffentlichen; die Freihelt der 
Preſſe darf in keiner Weiſe eingeſchränkt wer⸗ 
den. Wer Perſonen durch erweislich unwah⸗ 
re Thatſachen mittelſt der Preſſe verächtlich 
macht, oder in ihren Vermögensverhältniſſen 
ſchädigt, ift auf Antrag des Verleumdeten ader 
Geſchädigten zum Widerruf verpflichtet u. wird, 
im Falle eine Vermoͤgensbeſchädigung ſtattge⸗ 
funden hat, mit einer an den Geſchädigten zu 
erlegenden Geldbuße bis zum Betrage von 5000 
Mark beſtraft. Alle Beſtimmungen der deutſchen 


Ihren Kuchen in denſelben ſtehend zu verzehren, 
und außer Gebäcken der verſchiedenartigſten 
Gattung wird hier nichts verabreicht. 

Sind Sie Raucher, mein verehrter Lejer? 
Nun, dann treten wir vor jenes Schaufenſter! 
Sie finden hier die kunſtvoll geſchnitzten Cigarren⸗ 
fpigen und Tabakspfeifen, alle aus einer roͤth⸗ 
lichen Maſſe gefertigt, dieſe Maſſe iſt die eiſen⸗ 
harte Wurzel einer Buchsbaumart, welche aus 
den Pyrenäen bezogen wird und die wahrhaft 
künſtleriſche Behandlungsweiſe derſelben iſt eben⸗ 
falls eine Metzer Specialität. Von dem ver« 
ſchiedenartigen Kunſtwerthe der einzelnen Arbeiten 
abgeſehen, ſteigt der Werth der einzelnen Stücke 
je nach ihrer Größe im Qnadrate. Einzelne 
derſelbe werden bis zu 40 ja bis zu 60 Francs 
bezahlt. 

Doch hören Sie den rauſchenden Ton der 
türkiſchen Trommel den wüſten Lärm des Straßen⸗ 
gewirrs überſchallend? 

Wir nähern uns der an der Esplanade ge⸗ 
legenen Place royale, und ein buntes Schauer 
ſpiel entwickelt ſich vor unſeren Augen. Es iſt 
Jahrmarkt in Metz — oder Meſſe, wie der 
Metzer hyperboliſch meint. 

Der ſchöne, große Platz iſt angefüllt 
mit einer Menge don Buden — die reine 
Dresdener Vogelwieſe! Da haben Sie 
Carouſſels und Menagerien, Kunſtreiter und 
Taſchenſpieler, Steinſchläger und Wunder⸗ 
thiere mit den abnormſten Gliederverhältniſſen. 
Auch „Elsly“, die ſchoͤne Schweizerin, die ſchwer⸗ 
ſte und coloſſalſte Dame der Welt, wie der 
Schauzette! rühmend hervorhebt, hat ſich zur 


Reichs- und Landesgeſetze, welche die Veröffent⸗ 
lichung mittelſt der Preſſe oder das Preßgewerbe 
in anderer Weiſe bedrohen, einſchränken oder be 
ſteuern, ſind aufgehoben.“ 

Abg. Wiggers wendet ſich gegen den vor⸗ 
ſtehenden Antrag, da derſelbe darauf ausgehe, 
die Freiheit der Preſſe ſo weit auszudehnen, daß 
Verbrechen und Vergehen, durch die Preſſe ver- 
übt, vollſtändig ſtraflos fein ſollen. Mit dem: 
ſelben Rechte koͤnne man überhaupt jedes Ver⸗ 
brechen, Mord und Todtſchlag, ſtraflos hinſtellen 
und ſagen: alle Verbrechen ſind gewährleiſtet 
und das Strafgeſetzbuch iſt aufgehoben. 

Abg. Baron v. Minnigerode ſpricht für die 
Wiederherſtellung des §. J. der Reg. Vorlage. Wenn 
die Commiſſion von der Freiheit der Preſſe rede, 
ſo höre ſich das dithyrambiſch an. Man umgebe 
die Preſſe doch nicht mit ſolchem Nimbus und 
behandle ſie wie jedes andere Gewerbe. 

Abg. Haſſelmann wendet ſich zunächſt gegen 
die Ausführungen des Abg. Wiggers. Verbre⸗ 
chen, führt Redner aus, iſt ein ſehr weit gehen— 
der Ausdruck, einem Verbrechen muß immer 
eiue Thatſache zu Grunde liegen, bei der Preſſe 
handelt es ſich aber nur um Meinungen. So 
lange aber eine vollſtändige Preßfreibeit nicht 
exiſtirt, jo lange wird auch die Freiheit des Ge⸗ 
dankenaustauſches und jeder Culturfortſchritt un⸗ 
möplich ſein. Wir, die wir gerade den Rechts- 
ftaat erſtreben (Schallendes Gelächter) wir wol- 
len, daß auf geſetzlichem Wege jedes Hinderniß 
der freien Meinungsäußerung beſeitigt wird. 
Jede dieſer Beſchränkungen widerſtrebt dem 
Rechtsbewußtſein des Volkes. Der Abg. Wig⸗ 
gers und ſeine politiſchen Freunde ſind ja ſeit 
dem Jahre 1848 in den Clubs und Vereinen 
ſtets für die volle Preßfreiheit eingetreten. Jetzt 
aber, wo fie eine noch tadicalere Partei gegen 
ſich haben, paßt ihnen die Preßfreiheit nicht 
mehr. Wer hat denn die Freiheit der Preſſe zu⸗ 
erſt beſchränkt? Tiberius in Rom (Große Hei⸗ 
terkeit) Wir ſind alſo in der Geſchichte in einem 
erheblichen Rückſchritt begriffen, denn gegenüber den 
übrigen freien Staaten ſehen wir doch nur ein ſehr 
trauriges Daſein. Die Freiheit der Preſſe hat 
noch niemals der Entwickelung eines Staates 
geſchadet, wie wir dies in Amerika und England 
ſehen, während gerade die Knebelung der Preſſe 
in Frankreich die blutigſten Revolutionen herauf⸗ 
beſchworen hat. Wir wollen nicht die Straflo⸗ 
figfeit der Verbrechen, ſendern nur die Straflos 
ſigkeit der freien Meinun;säußerung. Unſere 
Richter können ganz ehrenwerthe Männer ſein, 
aber ſie ſind doch in Verhältniſſen aufgewachſen, 
daß ſie die Intereſſen anderer Klaſſen gar nicht 
kennen und deshalb in jeder freien Meinungs⸗ 
Außerung, die ihren Anſichten widerſpricht, eine 
Vernichtung der beſtehenden Verhältniſſe erblicken. 
Nur die abſichtliche Verläumdung durch die 


Preſſe muß beſtraft werden, nicht aber die freie 
Diskuſſion; durch die Unterdrückung der Preſſe 
wird die Vernunft doch nicht todtgeſchwiegen. 
Abg. Dr. Schwarze (Sachſen) erklärt ſich 
für die Commiſſionsbeſchlüſſe und bemerkt den 
Aeußerungen des Abg. v. Minnigerode gegenüber, 
daß es gar nicht zweifelhaft ſein könne, daß die 
Freiheit der Preſſe eine Thatſache iſt. 
ſcheine ihm auch eine logiſche Conſequenz der Re⸗ 


gierungsvoriage ſelbſt zu fein. Daß das Preß⸗ 


gewerbe an ſich ein Gewerbe wie alle übrigen 
iſt, ſei richtig, aber die Beſtimmungen über die 
Preſſe ſeien auch keine Privilegien, ſondern Ber 
ſchränkangen des Preßgewerbes. 

Abg. Dr. Windhorſt: Was den $ 1 ber 
treffe, fo werde er für den Vorſchlag der Com⸗ 
miſſion ſtimmen. Im Uebrigen bedaure er, daß 
bei dem Beginn der zweiten Berathung die ver⸗ 
bündeten Regierungen nicht jagen, was fie in 
Beziehung auf die Beſchlüſſe der Comiſſton 
ihrerſeits beſchloſſen reſp. dächten. 
denfalls ein grozer Mangel und werde ſich auf 
die Dauer ſchwer ſtrafen. Denn wenn es nicht 
möglich ſei, die Verhandlungen mit dem ganzen 
Hauſe zu führen, ſo würden wieder Verhandlun⸗ 


gen hinter den Couliſſen angeknüpft, die aber f 


unbedingt zu vermeiden ſeien. 
Staatsminiſter Delbrück: Es thut mir 
leid, daß ich nichtin der Lage bin, dem Wunſche des 


Hrn. Vorredners zu entsprechen, wie ich denn 
überhaupt in der Zukunft bei ähnlichen Fällen 
eine andere Stellung ſchwerlich 1 4 gr 


können. Denn ich glaube nicht, daß die 


gierungen auch in der Zukunft in der Lage fein = 


werden, einen Commiſſtonsentwurf zum Gegen⸗ 


ſtande einer entſcheidenden Beſchlußnahme zu 
machen. Erſt nach den Beſchlüſſen der zweiten 
Leſung haben es die verbündeten Regierungen in 


der Regel für ihre Aufgabe angeſehen, über die 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Mittwoch, den 18. März. 


7 M. — Mond⸗Aufg bei Tage. Untergang 6 U, 37 M. Abends. 


Das 


Das ſei je. 


Ergebniſſe der zweiten Berathung ſich ſchlüſſig 2 


zu machen und ihre Bemerkungen zu denjelben 
dem Hauſe mitzutheilen. a 


Abg. Dr. Windhorſte Ich habe nur im 


Allgemeinen hervor heben wollen — Vorſchriften 
habe ich den verbündeten Regierungen niemals 
gegeben, — daß ich glaube, es wäre wünſchens⸗ 
werth, bei der eigentlich entſcheidenden zweiten 
Berathung mehr als das bis jetzt geſchehen iſt, 
die Anſchauungen der verbündeten Regierungen 
zu hören. Im Uebrigen erkenne ich ſehr gerne 
an, daß in der Verfaſſung eine Schwierigkeit in 
dieſer Hinſicht liegt, und es mir angenehm ges 
weſen, daranf hinzuweiſen. 

Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen u. 
unter Ablehnung des Antrages Haſenclever (für 
welchen nicht einmal die ſämmtlichen Sozialde⸗ 
mokraten ſich erheben) 8 1 nach den Beſchlüſſen 
der Commiſſion angenommen (dagegen ſtimmten 


Verherrlichung der Meſſe entſchloſſen. Dan ben 
Buden mit allen moglichen eßbaren und nicht 
eßbaren, mehr oder minder herrlichen Dingen 
— die wirklich guten Metzer Pfefferkuchen 
(pains d'epices dé Metz) nicht zu vergeſſen. 
Das wäre alles ſo ziemlich ebenſo wie bei uns 
— doch die franzöſiſche Lebhaftigkeit, die Luft 
an lautem Getöje und Lärm prägt einer ſolchen 
Metzer Meſſe doch einen ganz eingenthümlichen 
Charakter auf. 

Sehen Sie nur jenen kleinen gedrungenen 
Franzoſen an, dem ſeine ganze Phyſiognomie 
den Charakter des Südländers fo deutlich auf⸗ 
prägt, ſchlägt er ſeine Trommel dort vor der 
Thür jenes Zeltes, deſſen Anſchlagszettel uns 
die wunderbarſten, noch nie dageweſenen Pano» 
ramen verſpricht, ſchlägt er ſeine Trommel wohl 
mit der Ruhe und Würde des Freiligrath'ſchen 
Mohren? Scheint es nicht vielmehr, als ob er, 
von irgend einem grimmen Dämon gequält, in 
nicht aufhörenwollender, ſtets ſchnellerer Weiſe 
ſeinen Zorn an dem unſchuldigen Inſtrument 
auslaſſen wollte? Und damit genügt er ſich noch 
nicht! Auch ſein Mundwerk iſt in beſtändiger 
Aufregung und fortwährend hören Sie ſein: 
„En avant Mesdames, en avant Messieurs“. 

Und jener Leierkaſtenmann dort an der 
Thüre des großartigſten aller Zauberſalons — 
jo meint wenigſtens das Aushängeſchild — dreht 
er ſeine Orgel wohl in dem ſinnig⸗bedächtigen 
Invaliventempo? Ach nein! Sie ſehen feinen 
Arm in raſenden Kreisbewegungen die Kurbel 
herumbewegen, als gelte ſeine Hingabe einem 
der infernaliſchſten aller Höllengalopps, und doch 


nur die Conſervativeu.] Die 88 2, 3 u. 4, welche 
—— — —..⅛?; — — — — 


will er uns nur andeuten, daß Manricos To⸗ 
desſtunde herannahe und Leonore ihres Gelieb⸗ 
ten gedenken ſolle! Und dabei zappelt und tram⸗ 
pelt er mit den Beinen, ſchüttelt und rüttelt mit 
dem Kopfe, den Mund hält er auch offen, 
und ich glaube wirklich, weun wir näher heran⸗ 
treten wollten, würden wir ihn dazu noch fingen 
hören! Und ähnlich find fie alle, dieſe Tromm⸗ 
ler, Orgelſpieler, Trompeter u. . w., und eine 
jede noch jo ärmliche Bude hat ihren Muſi⸗ 
kanten — die Wolfsſchlucht in der hoͤchſten aller 
Potenzen! 

Doch Sie finden auch Sachen hier, die 
gen auf deutſchen Jahrmärkten nicht entgegen« 
teten 
Sehen Sie dort jene mit wirklichen Luxus 
ausgeſtattete und von einer ſtets zahlreichen Menge 
umlagerte Eſtrade. 

Dr. Eiſenbarts Jünger noch — und hier 
ſehen Sie einen derſelben vor ſich. In phan⸗ 
taſtiſchem Coſtum präſentirt ſich Ihnen der be⸗ 
rühmte Profeſſor ſo und ſo. Glauben Sie an 
ſeine Berühmtheit nicht, ſo betrachten Sie nur 
die Schildereien ſeiner Wunderkuren, mit denen 
die Seiten der Eſtrade behängt ſind, und wenn 
Sie dann noch nicht an feine mediciniſche Unfehle 
barkeit glauben, dann müſſen Sie ein ſehr ver⸗ 
ftodtes Herz bejigen! 

Zuerft beginnt er ſich mit der um das Ges 
rüſt verſammelten Menge zu unterhalteu. „Causer“ 
nennt es der Franzoſe, ein für uns unüberſetz⸗ 
bares Wort. Er unterhält die Menge mit allem 
Möglichen u. Unmoͤglichem, kommt von Einem 
ins Tauſendſte u. iſt dabei doch fo imereſſant, daß 
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in der Diskuſſion vereinigt werden, lauten nach den 
= Beſchlüſſen der Commiſſion: 8 2 das gegenwärtige 
Geeſetz findet Anwendung auf alle Erzeugniſſe der 
= Buchdruckerpreſſe, ſowie auch alle anderen, durch 
x mechaniſche oder chemiſche Mittel bewirkten, 
8 zur Verbreitung beſtimmten Vervielfältigun⸗ 
8 gen von Schriften und bildlichen Darſtellungen 
i mit oder ohne Schrift, und von Muſikalien 
mit Text oder Erläuterungen. Was im Folgen⸗ 
den von „Druckſchriften“ verordnet iſt, gilt für 
= alle vorſtehend bezeichneten Erzeugaiſſe.“ — 83 
Als Verbreitung einer Druckſchrift im Sinne die⸗ 
les Geſetzes gilt auch das Aaſchlagen oder Aus» 
legen derjelben an Otten, wo fie der Kenntniß⸗ 
nahme durch das Publikum zugänglich iſt. — 8 
4 Eine Entziehung der Befugneſſe zum ſelbſtän⸗ 
digen Betriebe irgend eines Preßgewerbes oder 
ſonſt zur Herausgabe und zum Vertriebe von 
Druckſchriften, kann weder im adminiſtrativen, 
noch im richterlichen Wege ſtattfinden. Perſonen, 
welche das 16. Lebensjahr überschritten haben, 
Auund welchen einer der im $ 54 der Gew. Ord. 
| angeführten Gründe nicht entgegenſteht, darf der 
nach § 43 der Gew. Ord. erforderliche Legiti⸗ 
mattonsſchein nicht verjagt werden. Im Uebri⸗ 
5⁰ ſind für den Betrieb der Preßgewerbe die 
eſtimmungen der Gewerbeordnung maßgebend. 
Hiezu beantragen 1. die Abgg. Haſenclever, Haſ⸗ 
ſelmann und Reimer: dem Abs. 1 im $ 3 der 
Reg. Vorl. (der von der Commiſſion geſtrichen 
iſt) folgenden Zuſatz zu geben. „Damit die Ge- 
werbetreibenden in ihrer Geſammtheit keinerlei 
Schädigung ihres Gewerbes erleiden, darf dem 
Verleger oder Herausgeber einer periodiſch er⸗ 
ſcheinenden Druckſchrift keinerlei Geldunterſtü⸗ 
zung von Seiten der Reichsregierung oder der 
Regierungen her einzelnen deutſchen Staaten 
oder irgend einer öffentlichen Behörde gereicht 
werden.“ — 2. Die Abgg. v. Puttkamer und v. 
Minnigerode im 8 4 ſtatt: „16.“ zu ſetzen „18. 
Lebensjahr“. 
In der Diskuſſion über dieſe 88 weiſt Abg. 
Dr. Reichenſperger (Crefeld) auf den großen 
Mißbrauch hin, der durch die Preſſe erzeugt 
werde, namentlich aber auch auf die Bedrückung 
einzelner unliebſamer Preßorgane. Das nenne 
er keine Preßfteiheit. Er charakteriſitt ſodann 
eine gewiſſe Geltung von Blättern, die direct 
oder indirekt gewiſſe Ziele verfolgen, die auf die 
Ausbeutung des Publikums berechnet ſind. Das 
ſei ein Skandal und eine Schmach für die 
Deutſche Preſſe. Er, Redner, wiſſe wohl, daß 
er damit in ein Wespenneſt ſteche, aber er 
glaube, daß nichts heilſamer ſei, als 
> Site Uebelſtände öffentlich blos zu legen, da es. 
kein anderes Mittel gebe, denſelben entgegen zu 
treten. Ebenſo verderblich ſei es, wenn die 
Regierungen öffentliche Fonds dazu verwendeten, 
um ein ganzes Corps von Anſchlägern, Denun⸗ 
ANianten, Delatoren u. |. w. zu beſolden. Das 
erinnere ihn an jene instramenta regni, die 
ſchon Tacitus ſchildert. 
Nachdem noch Reg. Com. v. Brauchitſch 
in Bezug auf die Verbreitung von Druckſchriften 
ſich im Sinne der Reichs + Vorl. ausgesprochen, 
wird die Diskuſſion geſchloſſen und nach be 
llehnung des Haſeneleverſchen Amendements die 
88, 2, 3, und 4 der Comm. Beſchlüſſe genehmigt. 
Ebenſo wird $ 5 nach den Beſchlüſſen der 
Commiſſion in folgender Faſſung angenommen: 
„Die nicht gewerbsmäßige öffentliche Verbreitung 
von Druckſchriften kann durch die Ortspolizei⸗ 
behörde denjenigen Perſonen verboten werden, 
welchen nach 8 57 der Gew. Ord. ein Legiti⸗ 
mationsſchein verſagt werden darf. Zuwider⸗ 
handlungen gegen ein ſolches Verbot werden 
= nach 8 148 der G. O. beſtraft. 


8 Damit iſt der erſte Abſchnitt der Vorlage 
erledigt und vertagt das Haus die Sitzung 
hierauf auf Mittwoch den 18. März, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr T. O. Fortſetzung der Berathung 
des Preßgeſetzes. 2. Antrarg Hinſchius⸗Völk 
wegen Einführung der Civilehe im Deutſchen 
Reich. Schluß 4½ Uhr. 
— — LT 
man ihm gerne eine halbe Stunde widmet — haupt ⸗ 
> ſächlich wohl, um zu erfahren, worauf er eigent⸗ 
lich hinaus will. Dabei macht er einige recht elegante 
chemiſche Kunſtſtückchen, ſpricht von der geheim⸗ 
nißvollen Macht der Naturkräfte, kommt dana 
aauf die wunderbare Weiſe, durch welche gerade 
er einen ſo unendlich tiefen Einblick in dieſelbe 
machte und nachdem er jo feine Zuhörer gehö⸗ 
rig vorbereitet hat, erklärt ec ihnen, daß er ſich 
vorläufig nur mit einem, ſehr vernachläßigten 
— der Mediein, der Zahnheilkunde beſchäf⸗ 
ge. 
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f Er zeigt dem verehrten Publikum ſeine 
wirklich ſchönen Zähne — ob fie echt find, wird 
er felbſt wohl am Beſten wiſſen! Und dann 
erlaubt er ſich mitzutheilen, daß er eine Zahn⸗ 
tinktur beſäße, zuſammengeſetzt aus undert bis 
jetzt unbekannten Ingredienzien, welche er jedem 

Nothleidenden zum Selbſtkoſtenpreiſe von 5 Sous 

verkaufe. Doch das Publikum könne ſelbſt die 
Probe von der Vottrefflichkeit ſeiner Tinktur 
machen, und er fordere daher alle Zahnleidenden 
auf, ſich zu ihm zu begeben. 

Es erſcheinen auch einige furchtbare Gri⸗ 
maſſen ſchneidende Individuen mit verbundenen 
Geſichtern auf der Bühne. Und o Wunder! 
kaum hat der blagueur mit einem Stäbchen in 
ſeine Tinktur getaucht und damit einen Moment 
in dem Munde des Kranken verweilt, jo ſpringt 
dieſer auf, reißt die Bandagen herunter und 

inſt das Publikum freudig an. Dieſes bricht 
elbſtverſtändlich in lauten Beifall aus — und 
das Geſchäft iſt gemacht. Denn nun ſtürmt als 
les näher heran und ein jeder will ein Fläſch⸗ 


er 


Deutſchland. 


Berlin, den 16. März. Se. Majeſtät der 
Kaiſer und König brachte geſtern die Vormittags⸗ 
ſtunden mit Erledigung von Regierungsgeſchäften 
im Arbeitszimmer zu, empfing den kommandi⸗ 
renden General des Garde⸗Korps, Prinzen Aus 
guſt von Würtemberg und machte Mittags eine 
Spazierfahrt. Nachmittags waren die Königlie 
chen Prinzen und Prinzeſſinnen zur Familien⸗ 
Tafel bei den Majeftäten im königlichen Palais 
verſammelt und Abends wohnte der Kaiſer der 
Vorſtelluug im Opernbauſe bei. Heute Vormit⸗ 
tags ließ ſich Se. Majeſtät von den Hofmarr 
ſchällen Grafen Pückler und Perponcher und dem 
Geh. Hofrath Bork Vortrag halten, nahm im 
Beiſein des Gouverneurs und des Kommandane 
ten militäriſche Meldungen eutgegen und arbei⸗ 


tete nach einer Spazierfahrt mit dem Chef des 


Civil⸗Kabinets. 

— Ueber den Krankheitszuſtand des Reichs⸗ 
kanzlers können wir heut die erfreuliche Mitthei⸗ 
lung machen, daß der leidende Zuftand in der 
Abnahme begriffen iſt. 
haben nachgelaſſen u. in der verfloſſene Nacht 
hatte Fürſt Bismaik zum erſten Mal ſeit Ein⸗ 
tritt der Krankheit ſich eines länger andauernden 
Schlafes zu erfreuen. Nur iſt es noch immer 
noch der Appetit, welcher dem Patienten man 
gelt, jedoch ſollen die Aerzte die beſtimmte Hoff- 
nung ausgeſprochen haben, daß auch dieſe Krank- 
heils⸗Erſcheinung ſich binnen kurzem verlieren 
werde. 

— Der Reichstags -⸗Abgeordnete Prinz Wil⸗ 
helm von Baden hat heute ſeinen Platz im 
Reichstage wieder eingenommen und ſich auch 
der deutſchen Reichspartei, der er bekanntlich 
auch ſchon früher angehörte, wieder angeſchloſſen. 
— Der Reichstags⸗Abgeordnete Redacteur der 
„Germania“. Majunke iſt von feiner Krankheit 
wieder hergeſtellt und hat heut ſeinen Sitz im 
Reichstage wieder eingenommen. 

— Breslau. Der Herr Fürſtbiſchof Dr. 
Förſter iſt, wie die „Schleſ. Volks. Zeitung“ er⸗ 
fährt, bald nach ſeiner Ankunſt in Wien von 
einem großen Schrecken heimgeſucht worden. In 
der Wohnung deſſelben brach nämlich ein Feuer 
aus, bei welchem der Feuſtervorhang, der Tep⸗ 
pich, werthvolle Papiere, ein Theil des Schreib- 
tiſches u. ſ. w. verbrannten und der Herr Fürſt⸗ 
biſchof ſelbſt Brandwunden an der rechten Seite 
des Geſichts und an der rechten Hand davon⸗ 


trug. (S. Z.) 

— Wie aus Magdeburg durch das „W. 
T. B.“ gemeldet wird, iſt dort in der heutigen 
Erſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe an Stelle des 
verſtorbenen Abgeordneten Kaufmann Zuckſchwerdt 
Profeſſor v. Sybel in Bonn einſtimmig gewählt 
worden. 


Ausland. 


Oeſterreich. Bis heute liegt kein Anzei⸗ 
chen vor, daß Kaiſer Franz Joſef in ſeinen Ent⸗ 
ſchließungen wankend geworden iſt; er ſteht vor 
der Frage, ob er der Beherrſcher eines ſelbſtſtän⸗ 
digen Reiches oder der Chef einer Unterbehörde 
der römiſchen Kurie fein will, wie der Miniſter⸗ 
präfident Fürſt Auersperg durchaus zutreffend 
einen Staat bezeichnet, welcher der katholiſchen 
Kirche gegenüber auf die Selbſtſtändigkeit ſeiner 
Geſetzgebung verzichtet. Man wird nunmehr 
auch in Oeſterreich wohl nicht länger die wahre 
Natur des Kampfes in Zweifel ziehen. Es tft 
nicht ſowohl die perſönliche Anmaßung und 
Selbſtüberhebung der Biſchöfe, welche die 
Staatsgewalt herausfordert, ſondern es ſind die 
bis zum Wahnwitz maßloſen Machtanſprüche 
der päpſtlichen Kurie, denen gegenüber die Hoheit 
des Staates ſich zur Geltung zu bringen hat. 
Die Biſchoͤfe find nichts als „der Stab in der Hand 
des Greiſes“, der gegen die Majeſtät des Staa⸗ 
tes zum Schlage erhoben wird und nach dieſer 
Kampfesweiſe der Kurie, iſt auch die Abwehr 
einzurichten. 


chen dieſer excellenten Wundertinktur erlangen. 
Alle werden befriedigt; Dr. Eiſenbart verbeugt 
ſich, zieht ſich in einen Verſchlag zurück — und 
nach einer halben Stunde beginnt das Mans⸗ 
ner von Neuem. Ja — mundus vult decipi! 


Auch das in der Nähe ſtehende Pantomis |- 


mentheater bietet manches Neue. Die Perjo, 
nen, welche auftreten, ſind die bekannten der 
italieniſchen Volkspoſſe. Pierrot iſt ſtets 
dumm und täppiſch und erthält alle 
abendlich zur Freude des zahlreich verſammelten 
Publikums entſetzliche Prügel; Harlekin u. Go» 
lombine werden trotz vielfachen Widerſpruchs 
ebenfalls allabendlich vereint. Die Darſtellung 
läßt wenig zu wünſchen übrig. 

Sie werden müde und hungrig ſein — 
doch noch iſt es nicht 12 Ubr und vor dieler 
Zeit wird in den Hotels nicht dejeunirt. Ich 
könnte Sie in das Cafe de la gare führen, 
deſſen Beſitzer ſich den deuiſchen Gewohnheiten 
accomodirt hat und zu jeder Tageszeit warme 
Speiſe verabreicht. Sie würden dort auch inter⸗ 
eſſante Geſellſchaft finden. Denn dieſes Café 
wird in den Morgenſtunden viel von baieriſchen 
und preußiſchen Offizieren beſucht. Doch ver⸗ 
fparen wir uns d.efe Bekanntſchaft auf ſpätere 
Zeit und gehen wir die Esplanade hinunter. 
Werfen Sie nur noch einen Blick auf die herr 
liche Ausſicht, welche ſich Ihnen von der Brü⸗ 
ſtung der Enceintemauer aus aufthut und dann 
treten wir an jenes Zelt mit der Aufſchrift 
„des gruffres hollandaise * Hier können Sie 
Platz nehmen und unter dem grünen Laubdache 
der Kaſtanienbäume einige der vortrefflichen 


Die Nervenſchmerzen 


Frankreich. Dem „W. T. B.“ wird aus 
Verſailles unterm 14. d. Mts. telegraphirt: 
Die Nationalverſammlung ſetzte heute die Bera⸗ 
thung über die Salzſteuer fort und wird ſich 
auch am Montag noch mit derſelben beſchäftigen. 

Nach ferneren telegraphiſchen Meldungen 
iſt in parlamentariſchen Kreiſen das Gerücht 
verbreitet, der Miniſter des Innern beabſichtige, 
eine neue Vertagung der Interpellation Lepére⸗ 
Gambetta zu beantragen, und werde dieſen Ans 
trag mit dem Umſtande motiviren, daß augen⸗ 
blicklich alle aufregenden politiſchen Debatten 
vermieden werden müßten. Andererſeits wird 
mitgetheilt, daß das linke Centrum beſchloſſen 
hat, die von der äußerſten Linken ausgehende 
Interpellation zu unterftügen. Die Fuſion der 
beiden Centren, von der in letzter Zeit viel die 
Rede war, ſcheint alſo von Neuem Schiffbruch 
gelitten zu habeu. 

Der Herzog von Aumale wird heute Abend 
von London zurückerwartet, da derſelbe als akti⸗ 
ver General der Anordnung des Kriegsminiſters, 
welche für morgen den Aufenthalt franzöſiſcher Offi⸗ 
ziere in England unterjagt, Folge leiſten muß. 
Die Nachrichten aus Chiſlehurſt lauten verſchie⸗ 
den; die einen kündigen eine großartige Mani ⸗ 
feſtation und die Betheiligung aller Klaſſen an 
der bevorſtehenden Feier an, die anderen 
melden, daß die Theilnahme ſich auf das ge⸗ 
wöhnliche Perſonal von Hofleuten, ehemaligen 
Lieferanten und Beamten beſchränkte. 

Dem „W. T. B.“ wird aus Paris unter 
dem 15. d. z gemeldet: Der „Pays! veröffentlicht 
eine Correſpondenz aus Chillehurft, aus der es 
ſich ergiebt, daß es zwiſchen der Kailerin Eugenie, 
dem kaiſerlichen Prinzen und dem Prinzen 
Napoleon zu einem vollſtändigen Bruche ge- 
kommen iſt, weil der Letztere es ablehnte, an 
der Feier der Volljährigkeit des kaiſerlichen Prin⸗ 
zen in Chiſlehurſt perſoͤnlich theilzunehmen. 

Großbritanien. London, 15. März. 
Dem „Reuterſchen Bureau“ wird über Penang 
aus Atchin unter dem geſtrigen Datum gemel⸗ 
det, daß der Oberbefehlshaber der holländiſchen 
Truppen, General van Swieten, unter den klei⸗ 
nen Rajahs an der Küſte von Sumatra habe 
Proklamationen vertheilen laſſen, in welchen er 
denſelben die Unterwerfung der Atchineſen mit 
theilt, fie auffordert, ſich gleichfalls zu unterwer- 
fen und ihnen ungehinderte Ausübung ihrer Re⸗ 
ligion zuſichert. Die Rajahs haben fat ſämmt⸗ 
lich dieſe Aufforderung zur Unterwerfung zurück⸗ 
gewieſen und ſetzen den bewaffneten Widerſtand 
gegen die holländiſchen Truppen fort. Das Ge⸗ 
rücht von dem Tode des atchineſiſchen Führers 
Panglimapolum iſt erfunden; derſelbe errichtet 
in der Nähe des Kratons ſtarke Befeſtigungen. 
Wie man verſichert, ſind die Atchineſen damit 
beſchäftigt, ihre Sireiikräfte zu konzentriren, um 
einen großen Angriff auf die Poſition der Hol 
länder zu machen. 5 . 

— Die zur Unterſuchung der Guanolager 
im Süden von Iquique niedergeſetzte Kom⸗ 
miſſion hat ihren Bericht erſtattet. Nach dem⸗ 
ſelben beträgt der Beſtand des Guanolagers über 
10 Millionen Tonnen von der beſten Qualität. 

London, 16. Maͤrz. Geſtern hat in Hyde 
Park zu Gunſten der Amneſtirung der gefangenen 
Fenier eine Kundgebung ftattgefunden, an wel⸗ 
cher ſich 2000 Irländer betheiligten, die in fei⸗ 
etlicher Prozeſſion aufzogen. Trotzdem nach u. 
nach eine ſehr große Volksmenge herbeiſtrömte, 
verlief die Kundgebung doch ohne jede Ruhe- 
ſtoͤrung. 

Plymouth. 15. März. Durch den Dampfer 
„Moſelle“ iſt die Nachricht hier eingetroffen, daß 
die Stadt Panama am 19. v. M. von einer 
großen Feuersbrunſt heimgeſucht worden iſt. Der 
dadurch verurſachte Schaden wird auf eine Mil⸗ 
lion Dollars angeſchlagen. 5 

— Aus Chislehurſt wird vom 16. telegra⸗ 
phiſch gemeldet: Die Feier der Volljährigkeit des 
Kaiſerl. Prinzen fand heute unter zahlreichſter 
Betheiligung ſtatt. An franzöſiſche Gäſte allein 
wurden über 1000 Eintrittskarten zum Empfange 
— .. —— — 
Waffeln verzehren, welche vor Ihren Augen von 
zierlichen Händen zubereitet werden. Die Es⸗ 
planade iſt ſonſt wenig beſucht, denn die elegante 
ſalbe verſammelt ſich erſt Nachmittags auf der⸗ 
elben. 

Zum Dejeuner führe ich Sie in das Hotel 
de l‘Europe, von dem wir ausgegangen find, 
zurück. Man ißt hier am Beſten und in der 
beſten Geſellſchaft. 

Der Franzoſe begnügt ſich bekanntlich nicht 
mit einer Hauptmahlzeit des Tages. Denn das 
Dejeuner um 12, das Diner um 6 oder 7 
Ubr, beide beſtehen aus einer mehr oder minder 
größeren Anzahl von Gängen. 

Im Hötel de I Europe finden Sie außer 
den Offizieren der Garniſon die beſſer ſituirten 
franzöſiſchen Junggeſellen und zahlreiche Fremde 
welche zur Beſichligung des Schlachtfeldes nach 
Metz gekommen find. Man wird unter den eis 
genthümlichen Vethältniſſen, in denen man ſich 
hier in Metz befindet, ſchnell bekannt und der 
Unterhaltung nimmt ſomit bald einen lebhafteren 
Charakter an. 

Das Diner iſt gut — beſonders hervorſte⸗ 
chend aus dem reichhaltigen Menu find die ſchoͤ⸗ 
nen Gemüſe und das Deſſert. Außer den uns 
vermeidlichen Bisqu its de Reims haben Sie die 
ſchönſten Früchte, darunter ſelbſt Weintrauben 
— die jetzt, im Frühjahre, den ftiſchen nichts 
nachgeben. 

Doch das Dejeuner iſt beendet. Es iſt un⸗ 
terdeſſen 2 Uhr geworden — die Zeit, wo ſich 
die elegante Welt von Metz auf der Geplanade 
befindet. Eilen wir dorthin! Schon von fern 


in Camdenhouſe ausgege ben. Auf die Beglück⸗ 
wünſchungsrede des Herzogs von Padua 
dankte der Prinz demſelben für das dem 
Kaiſer bewahrte treue Andenken und be⸗ 
merkte, daß trotz des durch die lohale Haltung 
Mac Mahons hervorgerufenen Vertrauens die 
öffentliche Meinung ſich für eine Berufung an 
das Volk ausſpreche; er erklärte feine Bereits 
willigkeit, ſich der Entſcheidung des Landes zu 
unterwerfen, möge ſie der gegenwärtigen Regie⸗ 
rung günſtig ſein, oder der Name Napoleon 
wiederum nunmehr zum achten Male aus der 
Wahlurne hervorgehen. 

Spanien. Die amtliche Madrider Zeir 
tung vom 13. d. beſtätigt die Nachrichten von 
dem Siege, den Callejo heute vor 8 Tagen bei 
Minglanilla in der Provinz Cuenca über 
die Carliſtenſchaaren unter Palacios, Cucala (der 
im Kampfe verwundet worden) und Santes 
errungen ha. Dieſer Erfolg wird für ſo be⸗ 
deutend gehalten, daß die Regierung dem General 
Callejo und ſeinen Truppen ihre Anerkennung 
ausgeſprochen und die Stadt Albacete dem eine 
rückenden Sieger einen begeiſtertem Empfang 
bereitet hat. Wirkſamer als die Glückwünſche 
werden übrigens die Verſtarkungen ſein, welche 
die Regierung dem General aus Madrid zuge⸗ 
ſandt hat. 1 


YVrovinzielles. a 
Königsberg, 13. März. Die „Pr. L. Ztg“. 
berichtet ferner über den geſtern in u. Bl. ger 
meldeten Unfug in einer dortigen höheren 
Töchterſchule: Schon vor längerer Zeit orga⸗ 
niſirten eine Anzahl Selectanerinnen einen Klub, 
dem ſie den Namen „Amazonenklub“ beilegten, 
und der den Zweck haben ſollte, A la Amerika 
die Emanzipation zu kultiviren. Die Zufammen⸗ 
künfte wurden in einer Conditorei auf dem Vor⸗ 
derroßgarten abgehalten, wo bei der Cigarre und 
irgend einem Getränk die obſcönſten Geſpräche 
und Erfahrungen zum Vortrage gelangten. 
Doch nicht lange, ſo ſoll der Klub das Bedürf⸗ 
niß gefühlt haben, auch einige junge Män⸗ 
ner namentlich Gymnaſiaſten der höheren Klaſ⸗ 
ſen in ihren Kreis zu ziehen und dieſen Beſchluß 
ausgeführt haben. Endlich wurde die Sache ver⸗ 
rathen und die Geſellſchaft von einem jungen 
Lehrer und dem Vater einer jener Amazonen 
überraſcht. Wie es heißt, ſollen dieſe Vorgänge 
um ſo weniger zu verſchweigen möglich ſein, 
als fünf dieſer angehenden Gouvernanten oder 
züchtigen Hausfrauen die Folgen weder verber⸗ 
gen noch verheimlichen können. So das in 
allen Kreiſen ziemlich genau übereinſtimmende 
Geſpräch. Knüpfen wir nun einige Betrachtun⸗ 
gen hieran, ſo kann man ſich über das eben 
Mitgetheilte kaum wundern, ja ſelbſt kaum die 
unglücklichen Eltern bekagen. Man muß nur 
die heute beliebte Erztehung der Kinder und 
namentlich der jungen Mädchen ins Auge faſſen. 
Kaum zwölf Jahre alt, werden ſie von der Frau 
Mama in alle Geheimniſſe der Toilette und 
Mode eingeweiht; ſchreibt ſie zufällig vor ihrem 
Namen das Woͤrtchen „von“ oder iſt der Ge- 
mahl von hohem Stande, oder reich, dann wird 
das Töchterchen ſehr bald auf dieſe Vorzüge 
aufmerkſam gemacht. Die jungen 
Mädchen beſuchen ohne Auswahl der Stücke 
das Theater, dürfen unbeanſtandet über Ballet 
und dergl. m. die Unterhaltung der Herren an⸗ 
hören, leſen die halben Nächte hindurch ſelbſtge⸗ 
wählte Romane und ſchreiten auf dieſem Wege 
der Ausbildung zur Freude der meiſten Eltern 
weiter fort. Das ſind ſo ziemlich die allgemei⸗ 
nen Grundzüge der heutigen Erziehung und da⸗ 
rum die vorhin angeführte Bemerkung, daß in 
dem mitgetheilten Drama die Eltern der jungen 
Amazonen kaum zu bedauern ſein dürften. — 
Kreis Inowraclaw, 15. März. 
(O. E.) (Schulangelegenheiten.) Ueber die we» 
entlichſten Reſultate der am 21. v. Mts. hier⸗ 
ſelbſt unter dem Vorſitz des Herrn Kreisland⸗ 
raths, Baron v. Wilamowitz⸗Möllendoiff, abge- 
haltene Conferenz der Schulvorſtände des Kreises 
— —ẽ— — ͤ kñÜ2ñ —Zñã7; 


hören wir die heiteren Klänge der deulſchen Mis 
litärmuſik, weiche in dem in der Mitte der An⸗ 
lagen befindlichen Pavillon concertirt. Die See⸗ 
nerie hat ſich gewaltig verändert. Was ſich zur 
Metzer Haute volde rechnet, promenirt jetzt in den 
Alleeen oder hat auf den um einen Sou zu ver⸗ 
miethenden Seſſeln Platz genommen. 

Jetzt können Sie Geſichts⸗, Figuren» und 
Toilettenſtudien machen. Poſtiren wir uns auf 
den Balkon jenes an der Esplanade gelegenen 
Café's. Sie können hier am Bequemſten das 
Angenehme mit dem Nüßtlichen verbinden: ſtudi⸗ 
ren und Kaffee trinken. Der Kellner kommt 
heran — halt! Wollen Sie den Kaffıe mit 
oder ohne Cognae? Im letzteren Falle ſagen 
Sie das magiſche Wort „mazagran“, denn 
„eafé“ heißt unwiderruflich Kaffe mit Cognac. 
Jetzt erhalten Sie denſelben nicht mehr in dem 
Morgen⸗Kaffenapf, ſondern er wird Ihnen in 
eine kleine Taſſe gegoſſen. Wollen Sie ihn 
aber nach deutſcher Manier haben, d. h. nicht 
bis zum Rande der Taſſe, fo müſſen Sie dem 
Kellner ſchnell ein „assez“ zurufen, denn font 
gießt er Ihnen jo lange ein, bis der edle Mokka 
über den Rand der Taſſe hinab auf die Unter⸗ 
taſſe fließt und hört nicht auf, bis auch dieſe 
gefüllt iſt. Dieſes „bain de pied“ verlangt der 
Franzoſe, und eigentlich iſt es ihm nicht zu ver⸗ 
argen, denn für den Preis von 4 Sgr. iſt die 
Taſſe herzlich klein — aber appetitlich ſieht es 
nicht aus, wenn er ſich dann den in der Unter⸗ 
taſſe befi dlichen Kaffee zuerſt füßt und die Un⸗ 
tertaſſe dann mit beiden Händen zum Munde 
führt. Nun ländlich, ſittlich! (Schluß folgt.) 


(etr. mein Bericht in Nrö. 53 der Th. Zig.) hat der 
Herr Vorſitende folgenden Bericht veröffentlicht: 

Die Conferenz war ſo zahlreich beſucht, daß 
hierin das lebhafteſte, allieitige Intereſſe und der 
gewiſſenbafte Pflichteifer der Schulinſpektdren 
und Schulvorſteher an den Tag gelegt wurde. 

1) In Bezug auf die fernere Repartition 
der Schulbeiträge wurden drei Vertheilungsarten 
als überhaupt anwendbar bezeichnet. Von dieſen 
fand der bisher übliche Repartitionsmodus, nach 
welchem die Schulbeiträge als Zuſchläge zur 
Einkommen. und Klaſſenſteuer erhoben werden, 
die meiſte Zuſtimmung. 

2) In Betreff des Schulkaſſenweſens wurde 
darauf hingewieſen, wie dringend notbwendig es 
jet, daß zuverläſſige und fähige Perſönlichkeiten 
für das Amt des Schulkaſſenrendanten gewonnen 
werden, den Schulvoritänden auch empfohlen, je 
nach Bedürfniß im Etat höhere Entſchädigungs⸗ 
ſummen für den Rendanten auszuwerfen. Dem⸗ 
nächſt wurde eine Commiſſion von 5 Mitgliedern 
gewählt, welche unter Vorfitz des Landraths 
darüber berathen ſoll, welche ſpeziellen Einrich- 
tungen des Schuikaſſenweſens zu empfehlen, reſp. 
welche Anordnunzen in dieſer Hinſicht von der 
Koͤnigl. Regierung zu erbitten find. In dieſe 
Commiſſion wurden grwählt: 

Ortsſchulze Schaum zu Minutsdorf, Schul⸗ 
kaſſenrendant, Gutsbeſitzer v. Bülow auf Bara⸗ 
nowo, Schulinspektor, Gutspächter Kauffmann⸗ 
Dobieslawice, Probſt Brenk zu Piaski, Ober⸗ 
fürfter Brecher zu Miradz. 

3) Damit die Zahlung des Gehalts an die 
Lehrer den Vorſchriften entſprechend immer 
pünktlich und regelmäßig erfolgen konne, wird 
ſämmtlichen Schulvorſtänden empfohlen, einmal 
eine gewiſſe Summe, etwa dem einvierteljährlichen 

Lehrergehalt entſprechend, über den Etat zu re⸗ 
partiren und dieſelbe als eiſernen Beſtand in der 
Schulkaſſe zu erbalten. Es wird dann vermie⸗ 
den, daß der Lehrer auf Theile des Gehalts 
warten muß, wenn einige Hausväter mit ihren 
Beiträgen noch im Rückſtande ſind. 

(Eine Einrichtung, die nach wirksamer Aus⸗ 
führung gewiß von allen Lehrern mit Freuden 
begrüßt werden wird.) Um den vielfachen Dif⸗ 
ferenzen und Beſchwerden wegen Beſchaffenheit 
der den Lehrern zu liefernden Materialien vor⸗ 
zubeugen, wird empfohlen, die Getreidelieferun⸗ 
gen nicht nach Maß, ſondern nach Gewicht in 
den Etats feſtzuſetzen. Die von einigen Seiten 
ausgeſprochene Anſicht, daß allgemein an Stelle 
der Naturalien Geldbeträge treten ſollen, fand 
nur theilweiſe Zuſtimmung. Dringend wird den 
Schulvorſtänden empfohlen, ihre Aufgabe, bei 
einem Lehrerwechſel die Auseinanderſetzung, das 
Schulland und ſonſtige Stellen einkommen betref⸗ 
fend, mit vollſter Sorgfalt und Gewiſſenhaftig⸗ 
keit zu erfüllen, zu dieſem Zweck auch jeder auf⸗ 
fallenden, unwirihſchaftlichen Behandlung des 
Schullandes rechtzeitig zu begegnen. d 
44) In Rückſicht auf die Schalverſäumniſſe 
und deren Beſtrafung wird den Schulvorſtehern 
und Drtsvorjtänden zur Pflicht gemacht wit dem 
eigenen guten Beiſpiel und mit ihrem Einfluß 
darauf hinzuwirken, daß ein regelmäßiger Schul⸗ 
beſuch eintrete. 

5) Was die Aufſtellung der Repartitionsliſten 
von Seiten der Schulvorſtände beſrifft, jo wird 
hierbei auf $ 3 der Inſtruktion der Königl. Res 
gierung vom 14. November 1872 hingewieſen. 
6) Empfiehlt der Kreisſchulinſpektor Bin⸗ 
kowski die Anlegung von Warteſchulen, in wels 
chen die noch nicht ſchulpflichtigen Kinder, wäh 
rend die Eltern, namentlich die Mütter auf Ars 
beit gehen, unter Auſſicht einer zuverläſſigen 
Perſon in angemeſſener Weiſe beſchäftigt were 
ben. Dieſe Einrichtung iſt namentlich den Guts⸗ 
beſigern zu empfehlen, in deren Intereſſe es liegt, 
aß auch die Frauen ihrer Tagelöhner und Knechte 
ſich an der Hof. und Feldarbeit betheiligen. 
Wie ſehr dieſe Anſtalt im Intereſſe der Huma · 
nität zu empfehlen iſt, dafür kann als klaſſiſcher 

eweis angeführt werden, daß alljährlich im 
Kreise eine Anzahl von kleinen Kindern dadurch 
um's Leben kommt, daß ſie, von der Mutter 
allein in der Wohnung zurückgelaſſen und vielleicht 
der Obhut ihrer, weniger Jahre älteren Geſchwi⸗ 
ſter übergeben, dem Heerdfeuer zu nahe kommen 
und verbrennen. — Derartige Warteſchulen un⸗ 
lerliegen der ſtaatlichen Beaufſichtigung, es ſind 
aber zur Förderung derſelben auch Beihülfen 
aus Staatsfonds in Ausſicht geſtellt. 


Jo k ales. 


Eopernicus-Derein. Die regelmäßige Sitzung des 
Copernicus⸗Vereins batte äußerer Gründe wegen von 
em 1. auf den 3. Montag des laufenden Monats 
verlegt werden müſſen und fand alſo am 16. März 
ſtatt. Nach Verleſung und Genehmigung des Pro⸗ 
totolls über die Februar⸗Sitzung theilte der Vorſi⸗ 
ende mit, daß die Bilder vou Hans Markart, de⸗ 
ven Eintreffen bier in kurzer Zeit zu erwarten iſt, 
um Saale der Bürgerſchule werden ausgeſtellt, und 
beſtellte dann Grüße an den Verein, die von den 
Hrn Prof. Occioni und Pellicioni zum 19. Februar 
eingegangen ſind. Hr. Dr. Thompſon hat außer ei⸗ 
nem Gruß ein Exemplar der von ihm bei dem Lon⸗ 
doner Proteſtantenmeeting gehaltenen Rede dem V. 
zugeſchickt. Zum Druck der beiden von Propſt Leh⸗ 
mann in Schkölen bei Neuenburg zum 19. Febr. d. 
J. dem Vereine eingeſandten Gedichte wurden die 
züthigen Koſten bewilligt. Sr. Maj. der Kaiſer von 
Rußland hat durch den Unterrichtsminiſter Grafen 
Tolſtoi dem Vereine feinen Dank für das Ihm 
\ berſendete Exemplar der Säculac⸗Ausgabe ausſpre⸗ 
den laſſen. Auf Vorſchlag des Vorſtandes 
urden die Zuſendung eines Exemplars des erwähn⸗ 


> 
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ten Werkes an den Hr. Min. Grafen Tolſtoi, wie 
die Ernennung des Direktors der kaiſ. Sternwarte 
zu Polkowa Hr. Geh. R. Dr. Strowe zum Ehren⸗ 
mitgliede beſchloſſen. Die Jahresberichte des 
Cop. Vs. ſollen der naturforſchenden Geſell⸗ 
ſchaft in Danzig zugeſendet werden, nachdem der 
Vorſteher Hr. Dr. Bail Gegenſeitigkeit zugeſagt hat. 
Der Vorſitzende berichtet dann über die Schritte, 
welche zur Verleihung preußiſcher Orden an die Hrn. 
Serafini, Occioni und Pellicioni geführt haben. Dem 
Hrn. Oberpräſidenten unſerer Provinz Exe. Dr. Horn 
wurde für ſeine warme Befürwortung der bez. An⸗ 
träge der Dank des Vs. ausgeſprochen. Der Ankau T 


neuer Rollen und deren Studium doch nicht ganz 
ausreichend geweſen um ein perfectes Enſemble er⸗ 
reichen zu laſſen; der Souffleur mußte oft zu laut 
werden und das Spiel geſtaltete ſich nicht ſo glatt 
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Schaar gauneriſcher und herzloſer Verwandten den 
an Erſteren begangenen Raub mit Erfolg wieder abzu⸗ 
jagen. Die Aufführung, das konnte man wohl ſehen, 
waren die Mitwirkenden eifrig bemüht zum Gelingen 
zu bringen, die Arrangements in den Scenen waren 
gut getroffen, die Garderobe war effeetvoll — na⸗ 
mentlich im Maskenballacte — aber bei dem Drange 
der Zeit waren die wenigen Stunden zum Erlernen 


zweier im Druck erfchienenen Werke, der für das eine 
von einem Mitgliede des Vs., für das andere von 
dem Verleger deſſelben beantragt war, wurde abge⸗ 
lehnt, weil der V. nicht in der Lage iſt eine Biblio⸗ 
thek ſammeln zu können. In dem zweiten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Theile der Sitzung hielt Hr. Prof. Dr. 
L. Prowe einen Vortrag über die Stellung, welche 
die Anhänger der katholiſchen Kirche und die Refor⸗ 
matoren und deren Schule während des 16. Jahr⸗ 
hunderts zu dem Copernicaniſchen Syſtem eingenom⸗ 
men haben. 

— Die Privat-⸗Banmelſter-Prü fung betreffend. Es iſt 
in neuerer Zeit mehrſeits die Frage an uns ergan⸗ 
gen, wie es, da nach dem beſtehenden Gewerbegeſetz 
die Meifter- und Privat⸗Baumeiſter⸗Prüfung auf⸗ 
gehoben erſcheint, es ſich damit verhalte, daß in den 
amtlichen Perſonal⸗Nachrichten dennoch zuweilen 
ſtattgehabte Privat⸗Baumeiſter⸗Prüfungen zur Kennt⸗ 
niß gebracht werden. Wir ſind in den Stand geſetzt, 
hierüber folgende Aufklärung geben zu können. 

Die gegenwärtig in Kraft ſtehenden Vorſchriften 
für die Ausbildung und Prüfung derjenigen, welche 
ſich dem Baufache im Staatsdienſte widmen, vom 
3. September 1868, enthalten nichts von einer Prü⸗ 
fung als Privat⸗Baumeiſter; es kann daher auch 
die Königliche Techniſche Bau⸗Deputation etwaige 
Meldungen dazu nicht annehmen. Wenn deſſen un⸗ 
geachtet dergleichen Prüfungen gegenwärtig noch ſtatt⸗ 
finden, ſo hat in jedem beſonderen Falle der Herr 
Minifter für Handel ꝛc. die Zulaſſung dazu dem be⸗ 
treffenden Candidaten auf fein desfallſiges Geſuch 
geſtattet und die vorgenannte Behörde damit beauf⸗ 
tragt. Dieſe Genehmigung iſt bis jetzt ſtets ertheilt 
worden und dürfte auch für die Folge nicht verſagt 
werden. 5 

Die Bedingungen für die Zulaſſung zur qu. 
Prüfung ſind die in den früheren Vorſchriften vom 
18. März 1855 bezeichneten, ſowie auch die Prüfung 
ſelbſt nach Maßgabe dieſer Vorſchriften ſtattfindet. 
Im Prüfungszeugniß wird Eingangs erwähnt, daß 
der p. p. nach den Vorſchriften vom 18. März 1855 
zur Prüfung als Privat⸗Baumeiſter zugelaſſen iſt, 
wäbrend am Schluſſe dem Examinirten nur die 
Qualification zur ſelbſtſtänotgen Leitung von Bau⸗ 
unternehmungen beſcheinigt wird, alſo genau das, 
was der Baugewerksmeiſter bereits beſitzt. Der be⸗ 
treffende Candidat kann daher auch unter allen Um⸗ 
ſtänden ein Zeugniß über den Ausfall der mit ihm 
vorgenommenen Prüfung beanſpruchen, und es wird 
ihm ſolches ſelbſt in dem Falle nicht vorenthalten, 
wo er nach den früheren Beſtimmungen in der Prü⸗ 
fung nicht beſtanden iſt. BBaugew. Ztg.) 

— Dr. Thompson. Vielen unſerer geehrten Leſer 
dürfte es von Intereſſe ſein zu erfahren, daß nach 
Berliner Nachrichten der hier aus ſeiner hervorra⸗ 
genden Betheiligung an dem vorjährigen Copernicus⸗ 
Jubiläum wohlbekannte nordamerikaniſche Bürger 
Dr. Thompſon — Seeretär der geographiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft in Newyork —, welcher ſeit jener Zeit ſich 
permanent in Berlin aufgehalten, dort durch populäre 
Vorleſungen über Staat und Kirche fruchtbringend 
gewirkt und ſich auch an dem Londoner Sympathie⸗ 
Meeting berbeiligt hat, vom Waſhingtoner Cabinet 
für den Berliner Geſandtſchaftspoſten deſignirt ſei, 
indem der bisherige Geſaudte Nordamerika's ſeine 
Enthebung von jenem beantragt hat. 

— Cheatervorſelung. Montag, den 16. März 
Memoiren des Teufels. Luſtſpiel in 3 Acten 
aus dem Franzöſiſchen von Schneider und zugleich 3. 
und letztes Gaſtſpiel des Hrn. Guſtav Kadelburg 
vom Berliner Wallner-Theater. Der Gaſt hatte ſich 
leider während ſeines Auftretens hier nicht der Theil⸗ 
nahme des Publikums zu erfreuen, wie er es un⸗ 
ſtreitig verdient. Wir bedauern dies nochmals, weil 
er mit ſeiner Begabung ſo recht die Ziele eines guten 
Mimen mit bedeutendem Erfolg erſtrebt und damit 
guten Einfluß auf die Zuſchauer ausübt. Wie fol 
aber andererſeits Herr Direktor Ungnad ermuthigt 
ſein, ferner ſolche guten Geiſter ber zu eitiren? Nun, 
fehlte diesmal Herrn K. ein freundlicher Stern, ſo 
hoffen wir doch, trotz der geringen ihm von Thorn 
entgegengebrachten Ermuthigung, daß er wiederkehren, 
wie er es ſeinen Verehrern im Hauſe zugeſagt und 
daß ihm dann eine glänzende Anerkennung durch 
wohlgefüllte Räume des Hauſes nicht ermangeln wird. 

Seine heutige Leiſtung als Ro bert ſchloß ſich 
den voraufgegangenen ſeines Debüt's würdig an, und 
iſt die Rolle fo recht angethan feine Fähigkeit leuch⸗ 
ten und zugleich aus der Handlung ſelbſt etwas 
werden zu laſſen. Unter der Maske eines Unbekann⸗ 
ten und ſich ſelbſt als den Teufel bezeichnend, glückt 
es durch Scharfſinn und Gewandtheit zu Entdeckun⸗ 
gen, ihm, dem erſten Schreiber eines mit den Ange⸗ 
legenheiten der betreſſenden Familie betraut geweſenen 
aber inzwiſchen verſtorbenen Notars, zu gelangen, die 
eine betrogene Wittwe und ihr Kind wieder in ihre 
Rechte einſetzen, ihre Ehre retabliren und einer 
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als an den beiden vorhergegangenen Abenden. Ge⸗ sen: „ 

wiß aber bleibt dennoch die ſichtbare Bemühung der April-Mai . ET 
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den ſchwierigſten Umſtänden verknüpft geweſene Un⸗ 
gunſt der Aufführung berückſichtigen wollen? — Dem 
hübſchen und durch die hohe Kunſt des Gaſtes getra⸗ 
genen Stück fehlte es nicht an reichem Beifall. — Auf 
Wiederſehen ſomit Herr Guſtav Kadelburg! 


Briefkaſten. 
Eingefaudt. 
Die Expedition auf dem Bahnhofe Thorn betr. 
Der Redaction d. Ztg. iſt der nachſtehende Be⸗ 
richt über das Verhalten der Beamten auf dem 
Bahnhofe Thorn bei Gelegenheit der Rückfahrt der 
Theater⸗Geſellſchaft des Herrn Dir Ungnad am 
Abend des 13. März mit dem Erſuchen um Auf⸗ 
nahme in unſer Blatt mitgetheilt worden. Für die 
Richtigkeit der angeführten Thatſacheu müſſen wir 
natürlich dem Hrn. Einſender die Verantwortung 
überlaſſen, haben aber die Aufnahme der Beſchwerde 
um ſo weniger verweigern wollen, als fie dazu dienen 
kann, zur Beſeitigung wirklich vorhandener Uebelſtände 
beizutragen und namentlich die betr. Beamten zu 
veranlaſſen, die vielen durch örtliche Verhältniſſe zur 
Zeit noch unvermeidlich gemachten Verkehrs⸗Hinder⸗ 
niſſe nicht durch perſönliche Haltung noch zu vermeh⸗ 
ren und zu vergrößern. Die Redaction. 
Am 13. d. Mts., 10 Minuten vor Abgang des 
Courierzuges, alſo um 10 Uhr 5 Min. Abends, kam 
die Theater⸗Geſellſchaft des Hrn. Dir. Ungnad auf 
dem Bahnhofe an. Trotzdem der Billetverkauf noch 
geöffnet war, wurde uns doch entſchieden die Annahme 
der Körbe, Koffer ꝛc. vrrweigert. Auf meine Reden: 
„Sie müſſen die Sachen noch annehmen, Sie ſind 
dazu verpflichtet!“ blieb der betreffende Güterexpedient 
(oder wie der Titel heißen mag) ſtumm und antwor⸗ 
tete nur mit böhniſchem Lächeln und Achſelzucken. 
Erſt nachdem Herr Dir. Ungnad energiſch auftrat 
und verſicherte, auf Koſten der Bahndirection zurück⸗ 
zubleiben, ſahen ſich die Herren der Bahn veranlaßt, 
das Fallgitter des Fenſters wieder zu öffnen und 
nahmen langſam ſchleichend unſere Sachen 
wohl in der Hoffnung in Empfang, daß während 
der Zeit vielleicht der Zug abdampfen könne. 5. Min. 
ſpäter wurde erſt ein Waggon III. Claſſe an den an⸗ 
gekommenen Schnellzug angehängt, und nachdem wir 
uns ſämmtlich auf dem Bahnhofe durch ein Glas 
Bier geſtärkt hatten, wurde nach noch 2 Min. Frift 
das Klingelzeichen zum Einſteigen gegeben. — Wir 
ſaßen ſämmtlich eine Minute im ungeheizten Coupee 
als der Schaffner eintrat und die Billets verlangte. 
Daß mein Billet nicht abgeſtempelt war, iſt vielleicht 
ein Fehler meinerſeits, aber daß mich der Schaffner 
zurückſchickt um abſtempeln zu laſſen und daß der 
Billetverkauf ſchon geſchloſſen war und ſelbſtredend 
trotz meines Klopfens nicht mehr geöffnet wurde und 
folglich der Zug mir vor der Naſe fortdampfte, daß, 
als ich auf meine Anfrage nach dem Beſchwerdebuch 
ins Stationsbureau gewieſen wurde, man mir dort 
auf die höfliche Frage nach dem betr. Buche höhniſch 
antwortete: „Zu was brauchen Sie ein Beſchwerde⸗ 
buch, das iſt ja recht hübſch von Ihnen, war Ihnen 
vielleicht das Bier zu ſchlecht“; daß dieſe Bemerkun⸗ 
gen von einem ſchallenden Gelächter der drei im 
Bureau anweſenden Beamten begleitet wurde, daß 
man mir auf meine wiederholte Frage ein leeres 
Fäßchen Kaviar anbietet und mich auf meine beſchei⸗ 
dene Frage zum Gegenſtand des Gelächters macht, 
daß man mir antwortet: „Hier iſt kein Buch, hier 
beſchwert ſich überhaupt Niemand“, auf meine Ant⸗ 
wort aber, ich würde die Sache in Bromberg weiter 
verfolgen, wieder geantwortet wird: „Ja, fragen 
Sie lieber in Bromberg nach, vielleicht finden Sie 
da ein Beſchwerdebuch!“ — das finde ich entſchieden 
nicht in der Ordnung und erſuche Sie angelegentlichſt 
um Aufnahme dieſer Muttbeilung. 
Getreide-Marnt. 
Chorn, den 17. März (Georg Hirſchfeld.) 
Bei geringer Zufuhr Preiſe etwas feſter. 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 75—79 Thlr., hoch⸗ 
bunt 128 bis 133 Pfd. 79—82 Thlr., per 2000 Bid 
Roggen 60 -62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 50-54 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 60-63 Thlr. per 2000 Pfd. 
Hafer 33- 36 Thlr. pro 1250 Pfd. 


Rübkuchen 2 —3 Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht 
Berlin, den 17. März 1874. 
Fonds: schwach. 
Russ. Banknoten 5 . 937½¼16 
Warschau 8 Tage Pe: 93 76 
Poln. Pfandbr. 5% . . 9 
Poln. Liquidationsbriefe 8 67 
Westpreuss. do 4% . ..., . 94% 
Westprs. do. 4½% . . e 
Posen. do. neue 4% . RENT 
Oestr. Banknoten „„ 


Disconto Command. Anth. 


* * 


. 153%, 


50 Kilogr. 


Preuss. Bank-Diskont 4% g 
Lombardzinsfuss 50%, 4 
— —.— — K— = z 
Fonds- und Producten-Vörſen. 
f Berlin, den 16. März. i 
r Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 460¾ bz. 
Oeſterr. Silbergulden 955/ G. 
do. do. J Stückl 94% G. 
Fremde Banknoten 995/8 bz. Re 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 997 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 938/16 b 
Die Stimmung für Getreide war heut wieder 
recht gedrückt und die Preiſe haben dabei neuerdings 
nicht ganz unweſentliche Einbuße erlitten. — In dem 
ſchwerfälligen Abſatz von loco Waare, die namentlich 
von Roggen und Hafer ſtark zugefüh g 
der Grund für die mattere Strömung 
Weizen loco war zwar nur mäßig ang 
aber dem gegenüber auch faſt ganz ver 
Gekünd. Weizen 1000 Ctr., 


PR 


werben, 
vorgeſtern behauptet. 
Weizen loco 73—90 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. — 
Roggen loco 59—68 
Qualität gefordert. 
Gerſte loco 58 
Qualität gefordert. 
Hafer loco 53—64 
Qualität gefordert. El 
Erbſen, Kochwaare 60—67 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 54—59 Thlr., bz. 
Rüböl loco 18 ½ thlr. ohne Faß bez. 
Leinöl loco 23 ½ thlr. bez. rt 
same loco 10½ thlr. bes. 
piritus loco ohne Faß per 10,000 L 
22 thlr. 10 far. bez. LEE 
Breslau, den 16, März. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
ſehr mäßig, die Stimmung im Allgemeinen feſt. 

Weizen bei notirten Preiſen gut verkäuflich, 
bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto, weil 5 
Weizen mit 8½ 9 ⁰ Thlr. 
Thlr., feinfter milder 9 Thlr. — Roggen nur feine 
Qualitäten gut beachtet, per 100 Kilogr. netto 6 —̃à 
27 / Thlr., feinſter über Notiz. — Gerſte ohne 
Aenderung, per 100 Kilo. neue 6½—7 Thlr., weiße 
7/7 Thlr. — Hafer mehr offerirt, per 100 
Kilogr. weißer 6ÿ— 6½ Thlr., feinſter über Notiz. 
— Mais obne Umſatz, per 100 Kil. 5/6/12 Thlr 
— Erbſen blieben gut gefragt, per 100 Kil. 6 26 
Thlr. — Bohnen mehr beachtet, per 100 Kilo. 6% 
—7 Thlr. — Lupinen unverändert, per 100 Kilogr. 
blaue 4¾ — 5 Thlr., gelbe 5¼—5½ Thlr. 

Oelſaaten in feſter Haltung. 

Raps kuchen unverändert, per 50 Kilogr. 71 
— 74 Sgr. 

Leinkuchen gute Kau 
—106 Sgr. 

Kleeſaamen in matter Haltung, rother ruhiger, 
per 50 Kilogr. 14—15—17 Thlr., weißer matter, 
per 50 Kilogramm 14—18—21½ Thlr., hochfein über 
Notiz bezahlt. 

Tymothee gute Kau 


Tolr. pro 1000 Kilo nach 
—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 2 
Thaler pro 1000 Kilo nach 


„gelber mit 8½—8/ x 


Bi 
2 
Yy 
3 


fluft, per 50 Kilo. 104 


fluft, 10½½ 12 Thlr. pro 


Mehl wenig verändert, per 100 Kilogramm 
unverſteuert, Weizen fein 111/19 — 12¼, Roggen fein 
10/11 thlr., Hausbacken 10½ 105% thlr., Roggen⸗ 
futterm. 4½ 4, Weizentleie 3½—3/ö12 Thlr. 


1 n % Kr 2 
r re 
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Meteorologiſche Beobacht un eu. 
Telegraphiſche Berichte. 
Barom N 
0. R. 


Ort. mls.⸗ 


nſicht. 


1 


Am 16. März. 3 
8 Haparanda 338,6 —9,9 9 1 heiter 8 
„Petersburg 334,9 —1,9 DO 1 bed. Sch. “ 
„ Moskau 330,8 —3,0 S. 4 bedeckt 
6 Memel 337,8 0, NW. 2 trübe a 
7 Königsberg 338,0 —0,8 W. 1 trübe t 
6 Putbus 338,3 —1,0 NW. 1 bewölkt | 
„Stettin 339,9 —2, WNW. 1 wolkig h 
„Berlin 339,6 —08 SW. I heiter d 
„Poſen 336,0 —4,0 W. 1 beter 5 
„Breslau 335,2 % W. 1 v. heiter 8 
8 Brüſſel 3402 62 SW. 1 bewölkt 
6 Köln 335,5 4,6 W. 3 Regen 
8 Cberbourg 342, 5, WW. 2 bedeckt . 
„ Havre 3422 72 NW. 2 trübe g 

Station Thorn. 
1 | aa 
16. März. Ene 0. Tom. Wind Anf. — 
2 Uhr Nm. 338,08 3,6 W. 2 tr. “ 
10 Uhr Ab. 337,44 0,6 WSW! tr. s 
17. März 

Uhr M. 336,45 0,6 SSW bd. Achts. Schn. ab. 2 


ac 


Inſerate. 


O. Kaufmanns 
8 M agerie 
General⸗Verſammlung. auf 157 285775 


Die diesjährige ordentliche General: Markt 


Verſammlung des hieſigen Zweig⸗Ver⸗ bis zum 
eins zur Pflege im Felde verwundeter 5 3 
Krieger und der Kaiſer Wilhelme-Stif- 22. Mutz 


tung ſoll am Geburtstane Sr. Mas täglich geöffnet. Fütterung u. Dreſſur 

jeſtät des Kaiſers und Königs der Raubthiere Nachmittags 4 und 
Sonntag, den 22. März d. J. Abende 8 Ühr. 

Vormittags 11½ Uhr 


im DMagiftrats-Sigungsjaale auf den The Howe 


e geen ahmaſchinen 


Tagesordnung: 
für Familien und Handwerker, das 


1) Rechnungslegung pro 1873. 
2) Neuwahl des Vorſtandes. 

beſte Syſtem, empfiehlt zu billigen Prei 
ſen G. Willimtzig. 


Die geehrten Vereinsmitglieder wer⸗ 
den hierdurch ergebenſt eingeladen. 

Malz-Extrakt-Pier, 
20 Flaſchen für 1 Thaler. 


Thorn, den 14. März 1874. 
B. Zeidler. 


Der Vorſtand 
des Zweigvereins zur Pflege im Felde 
verwundeter Krieger und der Kaiſer 


= Neſtbeſtand 


des großen Ausverkaufs im 
Tarray'ſchen Hauſe 
zu fabeſhaft billigen Preiſen. 
Sommer⸗Stoff⸗Röcke 3—4 Thlr. 
Double⸗Stoff⸗Paletots 5—6 Thlr. 
Stoff⸗Hoſen 2-3 Thlr. 
Stoffe unter Fabrikpreiſen. 


Wilhelms Stiftung. 
Bollmann. 


8 A 500 Schock 42zöllige gute 
f Blamiſer a 
i werden geſucht von Wilhelm Czar- J. Loewenberg jun. 

nowski, Poſen, Hinterwalliſchei 5. Strasburg i. Witpr. 


38888888888 8888888 
Bekanntmachungen 


aller Art 

in ſämmtliche deutſche, franzöſiſche, engliſe, r uſſiſche, däniſche, 
holl ändiſche, ſchwediſche ze. Zeitungen werden prompt zu dem Ori⸗ 
ginal⸗Inſertionspreis ohne Anrechnung von Porti oder ſonſtigen 
Speſen beſorgt und bei größeren Aufträgen entſprechender Rabatt 
gewährt. 


Ein gut erhaltenes 2 
Pianin o 
wird zu kaufen gewünſcht. 


Annoncen⸗Bureau 
von Eugen Fort in Leipzig. 


Mein neuer Zeıtungs-Catalog nebſt Ynfertionstarif ſteht auf 
franco Verlangen gratis und franco zu Dienjten. 


Die „Neue Freie Zeitung“ 


1 iſt die billigſte und zugleich eine der reichhaltigſten, freiſinnigſten und intereſſan⸗ 
fteeſten Zeitungen Berlins. Sie ſtellt ſich die Aufgabe, ein vorurtheilsloſes 
5 ſtreng unparteiifches Organ der öffentlichen Meinung Deutſchlands zu fein und 
in allen politiſchen und ſocialen Fragen, ſowie auch in perſönlichen Angelegen⸗ 
heiten rückhaltslos das Recht und die Wahrheit zu ihrer Richtſchnur zu nehmen. 
N Außerdem verfolgt die ee ii 

n „Neue Freie Zeitung“ 
den Zweck, ihren Leſern Gemeinnütziges aller Art zu bieten und ihren Fach⸗ 
zeitſchriften entbehrlich zu machen. Sie bringt zu dieſem Behufe unter der 
Rubrik „Fachblatt“ Mittheilungen über alles Wünſchenswerthe aus den Gebie⸗ 
ten der Rechtskunde, Geſundheitspflege, den Naturwiſſenſchaften und der ge⸗ 
werblichen Technik. Ein ganz beſonderes Augenmerk widmet die 


I „Neue Freie Zeitung“ 


den Berliner Local⸗Intereſſen aller Art. Sie giebt eine getreue und vollſtän⸗ 
dige Geſchichte des geiſtigen und materiellen Lebens der Reichs hauptſtadt mit 
pPhotographiſcher Treue, in ihren Licht- und Schattenſeiten. ® 

In Betreff des Handels und der Induſtrie werden die Leſer der 


„Neuen Freien Zeitung“ 
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ELLE: 


Nitler's illuſlrirtes Kochbuch 
Mit geprüften 1678 Mecepten. 
Mit 100 Abbildungen. 
Preis 3 Mark (l Thlr.) 8 
in Prachteinbd. 4 M. (1¼½ Thlr.) P 


Mit den neuen Maaßen 85 
und Gewichten. 12 


/ 


das einzige brauchbare 
Nee 22525 


Zu beziehen durch die Buchhandlung von Ernst 


7772 8522 


72225 
Goode 


Lämbeek in Thorn. 


X 
80 
i 


Paz - r u m — of 
Mittel gegen Hausschwamm. 

Den nenesten Bericht, Gebrauchs-Anweisung und Preiscourant unse- 
res chemischeu Präparats „Myeothanaton“, ein durch 13jährige Wirkung 
amtlich erprobtes und attestirtes Mittel zur Vertreibung des Holz- und 
Mauerschwammes, sowie Präservativ gegen Bildung desselben, versen- 
det für 2 Sgr. Postmarken franco nach allen Ländern der Erde. 


Die Chemische Fabrik von Vilain & Co,, Berlin, Leipzigerstr. 107. 
2 Organ für Jagd, Fiſcherei und Naturkunde. 
Herausgegeben vm 

Königl. Oberförſter H. Nietſche zu Minkwitz bei Leisnig. 

Durch eine große Anzahl der bedeutendſten Mitarbeiter, wie 
v. Tſchudi, Graf Kospoth, Baron Nolde, Frei err v. Droste-Hülshoff, 
A. Zimmer, v. Tſchusi-Schmidhofen, Guido Hammer u. f. w. water- 
ſtützt, eiſcheint dieſe reichhaltige und gediegene Zeitſchrift, geziert mit 
den prächtigſten Ihuſtrationen, vom Oetober ab monatlich zweimal in 
der unterzeichneten Verlagsbuchhandlung zum billigen Preiſe von 1 Thlt. 
halbjährlich. — Anzeigen aller Art werden angenommen. 
| Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten, ſowie der Unterzeichnete 

nehmen jederzeit Beſtellungen an. 
Heinrich Schmidt, 

Verlagsbuchhandlung für Forft und Landwirthſchaft in Leipzig. 


Erſte Nummer gratis in allen Buchhandlungen! 


lluſtr. Jagd-⸗Jeitung. 


Gebr. Buttermilch, 8 
SCH Poſen 2 
N S N ® % * 
N N % 
as 


Zur Saiſon 


empfehlen wir unſer reichhaltiges Lager in fertigen 
KAleidungsſtücken, Stoffen, Wäſche u. ſämmtlichen 
Herren-Artikeln, als: 
Kragen, Manchetten, Knöpfen, Shlipſen, Regenſchirmen, 
Hoſenträgern ꝛc. 


Jau äußerſt billigen aber feſten Preiſen. Ratenzahlungen Ss 
2 23 werden bewilligt. Beſtellungen werden nach einge⸗ IS 
nn ſandtem Maaß Sch l effectuirt. N 
2, 2% ochachtungsvoll EIS 
%, e, Gebr. Buttermilch, Ss 
* . SS 
® Poſen. S 


So eben ift erſchienen und in jeder Buchhandlung zu haben, in 
Thorn vorräthig bei Ernst ambeck: 


Das Preußiſche 
Mieth⸗, Pacht und Geſinde⸗Recht 


im Gebiete des Allgemeinen Landrechts. 


Eine populäre Darſtellung aller einſchlägigen Beſtimmungen nebſt 
Anleitung zum ſelbſtſtändigen Anſtellen von Klagen aus Mieth. und 
Pachtverträgen, ſowie zur For führung des ſich daraus entwickelnden 
Prozeſſes, Betreiben der Execution ꝛc. 

Mit einer Reihe von Formularen zu Mieth- und Pacht⸗ 
Verträgen, Klagen, Ermiffions- (Räumungs-) Klagen, Exekutionsgeſuchen ꝛc. 


Ein unentbehrliches Handbuch für Jedermann, insbeſondere für 
Miether und Vermiether, für Pächter und Verpächter, für die Herrſchaft 
und das Geſinde, zur Belehrung über ihre Rechte und Pflichten. 


Preis: 6 Sgr. (Verlag von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr.) 


ie eee eee ee cher FFP 

Central-Expedition Ein früher Tod oder ein 
Yo; 15 kräftiges Alter. 

eitung 8 = Annoncen Das berühmte Original-Meisterwerk 
für alle „der Jugendspiegel“ enthält nützliche 
hieſigen und auswärtigen Zeitungen [Betrachtungen über die geistigen und 
von leiblichen Qualen derjenigen, welche 
u . Retemeyer, Gegründet an den so erniedrigenden Folgen der 


Selbstbefleckung und Auschweifungen 
leiden. Seine eindringlichen War- 
nungen und aufrichtigen Belehrungen 
reiten jährlich Tausende vom sicheren 
Tode. Für 17 Sgr. am schnellsten 
franco von W. Bernhardi in Berlin 
SW., Simeonstrasse 2, zu beziehen. 


vereideter Sachberſtändiger für Zeitungs- und 
Ankündigungs. Sachen beim Königl. Stadtgericht. 
Berlin, Gertraudtenſtr. 18. 
Corre n — Referate aller Art. 
ebersetzung der Inserate 
in alle Landessprachen. 
Beitungs-Verzeichniffe und Tarif ſowie vorläufige 
Koſten-Anſchläge gratis und franen. 


Verantwortlcher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


7 
Wieſer's Kaffeehaus 
wird heute den 17. d. Mis. wieder 
vollſtändig neu renovirt eröffnet und 
empfiehlt den geehrten Herrſchaften 
Thorn's eine gute Taſſe Kaffee und 
friſche Räderkuchen ꝛc. ꝛc. 


Zur Beachtung. 


Von der hieſigen Handelskammer iſt 
eine Uſanee über Lade-, Löſch⸗ und 
Liege zeitOrdnung beſchloſſen worden, 
womit kein Schiffer einverſtanden ſein 
kann. Selbſtverſtändlich wäre es ge⸗ 
weſen, beide Theile zu vertreten, da 
Ufancen bei denen beſchloſſen worden, kein 
Schiffer mit betheiligt oder befragt 
worden. Da dieſes nicht geſchehen, 
halten wir es bis dahin für ungültig 
und erkennen keine Uſance an. Wegen 
einer Uſanee ſind wir ganz einverſtan⸗ 
den, wollen aus unſerer Mitte uns 
Männer wählen, welche mit der hieſi⸗ 
zen Handelskammer jeden Punkt genau 
beſprechen, beurtheilen und beſchließen 


ſollen. 
Der Vorſtand 
der deutſchen Stromſchiffer. 
I. Zeitz. 
Geränderter Lachs, 
Kieler Sprolten 


A. Mazurkiewiez. 


bei 


Feinſten Flowery Peccothee, 


a Loth 2 Sgr. 
Imperialthee, 
i à Loth 1½ Sgr., 
bei Entnabme von größeren Quantitär 
ten bedeutend billiger, empfiehlt 
Herrmann Schultz, Neuſt. 
Stets vorräthig bei Ernst Lambeck 
in Thorn: 


Dienft-Anterricht 


des 
Preuſſ. Infanterie⸗Gemeinen. 
Ein Leitfaden 
für den Oſſieier und Unteroffizier 
beim Ertheilen des Unterrichts 
von 
Woeisshun, x 
Major. 
s Preis 3 Sgr. 
Mein Grundſtück M 
25 0, aft e 


erbauten Wohnhauſe, 


wie 13 Morgen Land und 


Wieſe, bin ich Willens zu verkaufen 
oder auf mehrere Jahre zu verpachten. 


David Marcus Lewin. 


„ mit einem neu 


Scheune und Stall, jo 


rennen 


Beſten Schweizer — Tilſiter — 
Kräuter — Limburger — Niederunger — 


und [ Sahnenkäſe empfiehlt 
Herrmann Schultz, Neuft. 


a Stück 1 Sgr. bei 


A. Mazurkiewiez. 


Feinfte Matjes-Heringe 
empfiehlt 
Herrmann Schultz, Neuſt. 


Dr. Borchardt's 


Aromatische Kräuter-Seife, 
ein wahrhaft vortreffliches kosmetiſches 
Mittel, um alle Hautunreinheiten auf 
eine milde Weiſe zu beſeitigen und der 
Haut jenes elaſtiſche und friſche Anſehen 


Porlugieſſſche Mandarinen 


zu bewahren, welches zu einem wahrhaft 


ſchönen Teint erforderlich iſt. 


Preis 


eines für mehrere Monate ausreichenden 


Original⸗Päckchens 6 Sgr. 

Zu haben in der Buchhandlung von 
Ernst Lambeck. 
Von höͤchſter Wichtiakeit für die 


Ein eiſerner engl. Kochheerd mit 3 
Oeffnungen, Bratofen, Waſſerbehälter 
billig zu verk. Gerechteſtr. 123. part. 


Ein gut erhaltener Kinderwagen wird 
verkauft Heiligegeiſtſtr. 201—3, 1 Tr 


Neuft. Markt Nr. 234 


find zwei elegant möblirte Vorderzim⸗ 
mer nebſt Alkoven vom 1 April er. zu 
vermieigen Herrmann Thomas. 
8 5 1. April iſt eine Wohnung zu 
verm. Kl. Mocker 15. 
2 Perschau. 
Prügenfir. 17 ein gr. Vorder zimmer, 


part, mit und ohne Küche zu 
vermiethen. 


Kirchliche Nachrichten. 


Ju der neuſtädt evangeliſchen Kirche. 
Weittwoch, den 18. März 5 Ubr Abends 
Fünfte Wochenpaſſionsandacht nach Zieg⸗ 
ler's Paſſionsgeſchichte. Pf. Schnibbe⸗ 
1. 


. 


